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KURZ NOTIERT

Messe für Familien
STADTAMHOF.AmSonntag um 10.30
Uhrwird in der Stadtamhofer Kirche
ein adventlicher Familiengottesdienst
gefeiert. Anschließend treffen sich die
Gläubigen imKirchencafé.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Kalender für den Advent
INNENSTADT. Feierliche Gottesdienste
undMusik, Gebete undMeditationen
imKerzenschein: Die Innenstadt und
die Stadtpfarreien bieten eine Fülle
vonMöglichkeiten, um die Advents-
undWeihnachtszeit bewusst erleben
und gestalten zu können. EinenÜber-
blick über die vielen Veranstaltungen
undAktionen verschafft der Kalender
für die Advents- undWeihnachtszeit,
den die katholische Innenstadtseelsor-
ge „Domplatz 5“ herausgibt. Dieser
liegt ab dem ersten Adventswochenen-
de in den Regensburger Kirchen auf
oder kann auch direkt im „Domplatz
5“ bei der Touristinfo und in der Dom-
buchhandlung abgeholt werden.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Der gute Tod?
INNENSTADT.Über das Thema Sterbe-
hilfe diskutieren am Sonntag ab 11
Uhr imNeuhaussaal derMünchner
MedizinrechtlerWolfgang Putz, der
katholische Pfarrer Klaus Stock, der
evangelische Pfarrer Albrecht Fleisch-
mann, der Arzt Dr. Hans GeorgHaser
und Regisseur ChristianHimmel-
bauer. Die Gesprächsleitung hat TVA-
ModeratorMartin Lindner übernom-
men.
Sterbehilfe ist eines der heikelsten
Themen unserer heutigen Gesell-
schaft. In Deutschland ist der Begriff
„Euthanasie“ (wörtlich: „der gute
Tod“) durch denNationalsozialismus
nachwie vor politisch besetzt und er-
schwert die Auseinandersetzung über
daswürdige, selbstbestimmte Sterben.
Anders inHolland, wo seit einigen Jah-
ren für unheilbar Kranke dieMöglich-
keit besteht, sich legal für den Tod zu
entscheiden. Im Stück „Der gute Tod“
des NiederländersWannie deWijn hat
der schwer krebskranke Bernhard die-
se Entscheidung getroffen. Die Premie-
re des Stücks am 4. Dezember um
19.30 Uhr im Theater amHaidplatz ist
Anlass für die Gesprächsrunde. Der
Eintritt ist frei.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Basar in der Dompfarrei
INNENSTADT.DerWeihnachtsbasar des
Frauenbunds findet am Samstag und
Sonntag vor und nach denGottes-
diensten in der Vorhalle der Nieder-
münsterkirche statt. Angebotenwer-
denWeihnachtsgebäck,Marmeladen,
Christbaumschmuck und Sonstiges.
Der Erlös geht an ein Straßenkinder-
Projekt inHaiti, Hilfe für Pakistan und
eine bedürftige Familie in der Pfarrei.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Bleistift für einen Euro
INNENSTADT.Noch bis 30. November
wird in der Altstadt die bereits traditio-
nelle Aktion „Ein Bleistift zu einem
Euro!“ zugunsten der Leprahilfe der
Deutschen Lepra- und Tuberkulosehil-
feWürzburg veranstaltet.
Da die Bleistifte gespendet werden so-
wie Sammler ehrenamtlichmitarbei-
ten, wird der gesamte Erlös der Aktion
ungekürzt Projekten der Leprahilfe in
Tansania zugutekommen.Wer bei der
Aktion „Ein Bleistift zu einemEuro!“
mithelfenmöchte,möge sich bei Pas-
tor Harro Renner unter Tel. (09 41) 2
99-5 70melden.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Besinnliche Musik
INNENSTADT.Am zweiten Advents-
sonntag veranstaltet derWaldverein
sein vorweihnachtliches Singen und
Musizieren in der Dompfarrkirche
Niedermünster. Die Staad-Lustign, Re-
genstaufer Kinder, Niedergebrachin-
ger Bläser, Zeitlhofmusi, Leonhardi
Sängerwirkenmit. Erika Zankl führt
mit stimmungsvollen Texten durch
das Programm.Der Eintritt ist frei.

REGENSBURG. Am Unteren Wöhrd
macht Georg Schäffer mobil gegen
eine Anlegestelle des Passauer Schiff-
fahrtsunternehmens Wurm + Köck.
Der Kapitän der „Veronika“, die hier
seit drei Jahren liegt, sammelt bei An-
wohnern Unterschriften und hat eine
Protestaktion gestartet. Hintergrund:
Das niederbayerische Unternehmen
Wurm + Köck, das seit rund 40 Jahren
eine Anlegestelle am Donauufer be-
sitzt, hat seine Liegefläche vergrößert.

„Wir sind gewachsen; die bisherige
Wasserfläche genügt uns nicht mehr“,
erklärt Florian Noé, einer der Firmen-
chefs, derMZ. Deshalb habeman beim
Wasser- und Schifffahrtsamt die Ge-
nehmigung eingeholt, um die Anlege-
fläche an der Werftstraße auf 120 Me-
ter zu erweitern. Das reiche auch für
das größte Schiff der Flotte, die 90 Me-
ter lange „Stadt Linz“.

Kapitän Schäffer fühlt sich ausge-
bootet. Der Regensburger, der früher
selbst auf Kreuzfahrtschiffen war und
jetzt im Lotsendienst auf der Donau
unterwegs ist, hat die rund 30 Meter
lange Motoryacht mit seiner Frau,
einer Matrosin, stilvoll renoviert und
bietet romantische Donauausflüge an.
Eine Genehmigung des Wasser- und
Schifffahrtsamts besitzt die „Veroni-
ka“ nicht: „Die brauchen wir auch
nicht, hat man uns erklärt“, sagt Vero-
nika Schäffer.

„Wir liegen seit Jahren hier. Den
Platz hat uns ein Beamter des Wasser-
und Schifffahrtsamts selbst vorge-
schlagen, die Ufermauer hat uns die
Stadt zur Verfügung gestellt, die Re-
wag hat uns den Landstromanschluss
gelegt, in den wir rund 7000 Euro in-
vestiert haben, und Bürgermeister Joa-
chim Wolbergs war sogar unser Tauf-
pate und hat die Veronika eine Berei-
cherung für das touristische Angebot
Regensburgs genannt“, zählen die

Schäffers auf. „Bisher gab es nie Forde-
rungen oder Nachfragen von der Stadt
oder vom Wasserwirtschaftsamt. Und
jetzt sollenwirweg?“

Die Stadt Regensburg erklärt sich
im aktuellen Streitfall für nicht zu-
ständig. Eine Patenschaft des Bürger-
meisters oder ein Landstromanschluss
der Rewag könne das amtliche Okay
für einen Liegeplatz nicht ersetzen, so
Sprecherin Elisabeth Knott. „Man hat
die Veronika toleriert, obwohl sie kei-
ne Rechte hat.“ Vielleicht bringe ein
für Dezember geplantes Gespräch ver-
schiedener Behörden eine Lösung.

Die Zuständigkeiten sind verwor-
ren: In einem Schreiben nannte die
Stadt den Bayernhafen als Anlaufstel-

le, der legte den Schäffers umgekehrt
nahe, sich doch an die Stadt zu wen-
den, und dasWasser- und Schifffahrts-
amt Regensburg verweist auf die Kol-
legen der Direktion Süd inWürzburg.

An der Werftstraße stehen seit Ok-
tober große Schilder, auf denenWurm
+ Köck klar macht: Hier dürfen nur
Schiffe der eigenen Flotte liegen. „Die
haben uns das Schild einfach vor die
Nase gepflanzt, ohne zu fragen“, em-
pört sich Veronika Schäffer. „Ich muss
ja schließlich die Fläche bezeichnen,
an der wir parken“, kontert Noé.

Die Schäffers warnen vor dem Lärm
von Generatoren: „Wenn Wurm +
Köck die Anlegestelle an Kreuzfahrt-
schiffe vermietet, wird’s hier laut –

und das, obwohl die Stadt am Ufer
gegenüber gerade so viel Geld in einen
Stromanschluss investiert!“ Noé dazu
glasklar: „Kreuzfahrtschiffe mit Gene-
ratoren – das ist absolut ausgeschlos-
sen. Das hier ist lärmsensibler Bereich.
Wir wollen keinen Ärger; wir wollen
nur unsere alten Rechte nutzen und
an geänderte Verhältnisse anpassen.“

Der Unternehmer vermeidet im Ge-
spräch mit der MZ einen Konfronta-
tionskurs: „Wir legen etwa dreiMal im
Jahr bei Städtereisen mit kleineren
Schiffen an, da gibt’s wohl kein Prob-
lem mit dem Platz. Bei einer großen
Sonderfahrt schon. Aber, ich sag’s mal
so: Wenn nicht viel los ist, wird man
sich da schon arrangieren können.“

Die „Veronika“ liegt Schiffen imWeg
VERKEHRDas Passauer Unter-
nehmenWurm +Köck hat
seine Anlegefläche verlän-
gert. Jetzt fühlt sich Kapitän
Georg Schäffer ausgebootet.
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VONMARIANNE SPERB, MZ

Die „Veronika“ am Donauufer an der Werftstraße: Die Motoryacht soll dem Passauer Unternehmens Wurm + Köck
Platz machen, das hier seit rund 40 Jahren eine Anlegestelle hat und seine Liegefläche jetzt erweiterte. Foto: Sperb
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DIE „VERONIKA“ UND DIE FLOTTE VON WURM+KÖCK

➤ Wurm+Köck: Die Flotte befährt die
Donau in Bayern und Österreich. Von elf
Schiffen sind sieben in Passau, zwei in
Deggendorf, zwei in Linz beheimatet. Die

große Ausflugsreederei befördert im
Schnitt 500 000Gäste im Jahr.
➤ Veronika: Sie wurde als Fährdampfer
1904 bei Ruthof in Mainz gebaut, düm-

pelte ab 1957 alsWrack dahin und fand
1967 neue Liebhaber: Die Schleßmanns
machten sie frisch. 2007 kauften die
Schäffers die Motoryacht.
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chonwieder einmal ist dieWeih-
nachtszeit gekommen. Das haben
wir akzeptiert. Denn seitWochen

leuchten uns aus den Schaufenstern di-
verse Santa Claus – bitte nicht verwech-
selnmit unserenNikoläusen! – entge-
gen. Und Rauschgoldengel verkünden:
Süßer die Kassen nie klingeln. Denn:
Weihnachtszeit ist Einkaufszeit!

Als uraltesMandl bin ichmit den
Gebräuchen rund umdas Christkindl
durch und durch vertraut. Aber total
neu istmeiner Beobachtung nach die
Mode, die heuer umdiese Zeit getragen
wird. Es laufen immermehrWeiblein
undMännlein in einer Kleidung he-
rum, die tauglich erscheint für Touren
inGebietenmit Temperaturen vonmin-
destens 30 Gradminus.

Nach demZwiebelprinzip sind sie
eingewickelt in diverseHemden und
Pullis. Sie tragen sogenannte Berg- und
Trekkinghosen, Allroundskistrümpfe
ausMerinowolle undAlpinschuhe.
Dies alles sind Zutaten für Touren, die
über einen längeren Zeitraumhinweg
in zivilisationsferne, spärlich besiedelte
Gebietemit fehlender Infrastruktur
führen.Mit gutemGrund ist Trekking
mit demBegriff Safari vergleichbar, der
sich vonAfrika aus eingebürgert hat.

Es fehlt nur noch, dass die Trekking-
Anhänger in ultraleichten Rucksäcken
auch die notwendigstenGrundnah-
rungsmittelmit sich herumführen.

S Doch soweit gehen sie
nicht. Denn ihr Ziel
werden in den kom-
mendenWochen die
Christkindlmärkte
in der Altstadtmit ihrer Überfülle an
Bratwürstl- undGlühweinständen sein.

Auch beim schlechtestenWillen
kannman keinesfalls behaupten, hier
mangele es an der Infrastruktur. Zu be-
mängeln gibt es höchstens die geringe
Anzahl von öffentlichen Toiletten. Dies
scheint für viele allerdingsweniger ein
Problem zu sein. Sie benehmen sich, als
wären sie in zivilisationsfernenGebie-
ten ganz zuHause.

Nach der Sperrstunde auf demNeu-
pfarrplatz, Kohlenmarkt undHaidplatz
kann für die Trekking-Bekleidetenwie
für dieMenschen in Lodenmänteln
oder Pelzjacken die Gaudiweitergehen.
Denn dann locktwie in zivilisationsfer-
nenGegenden an verschiedenenÖrt-
lichkeiten die „ultimativeHüttengau-
di“. ImAngebot finden sich in unserer
Gastro Regina zusätzliche Räume, in de-
nen gefeiert wirdwie auf der Alm.

Warm anziehen, heißt es da für alle,
die lieber draußen bleibenwollen und
eher die besinnliche Art bevorzugen. Sie
ist zumGlückmit der Adventszeit noch
immer verbunden.

Schuckwie heiß: Advent, Advent,
ein Kerzlein brennt. Darüber freut sich
auch Euer Bruckmandl

Auf Safari
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DAS BRUCKMANDL

INNENSTADT. Das jährliche Herbstkon-
zert widmete „Spirit of Joy“ dieses Jahr
der Unicef-Arbeitsgruppe Regensburg
und deren Arbeit für die Kinder auf
Haiti. Getreu dem Motto „Gospel und
mehr“ präsentierten die Sängerinnen
und Sänger unter der Leitung von Ale-
xander Stangl eine gelungene bunte
Mischung aus Gospels, Spirituals,
Rock undKlassik.

In einer voll besetzten Neupfarrkir-
che boten „Spirit of Joy“ und ihre
Freunde vom Vhs-Chor eine musikali-
sche Reise quer durch alle Kontinente.
Vor allem begeisterten sie das Publi-

kum mit ihrem enthusiastischen Vor-
trag afrikanischer Lieder, deren Rhyth-
men allemitrissen.

Wie aber Musik die Herzen berüh-
ren kann und alleMenschen unmittel-
bar verbindet, erfuhr man bei dem
kreolischen Lied „God yu tekem laef
blong me“ aus der Karibik. Vor allem
wurden aber auch Impressionen aus
einem von Erdbeben und Cholera ge-
plagten Land vermittelt. Unicef hilft
vor Ort mit Wasseraufbereitung, Me-
dikamenten und Nahrung und benö-
tigt dringend Spenden. Der Erlös die-
ses Abends ist dazu ein Beitrag.

Gospelchor sang fürHaiti
BENEFIZKONZERTUnicef unterstützt leidgeplagte Karibikinsel

Eine mitreißende musikalische Reise durch die Kontinente bot „Spirit of Joy“
in der Neupfarrkirche. Foto: Unicef


